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Wortlaut zu den Gefanguorfrügen 
des DeufFchen Singuereins.

J B L J A N A

Beil Karl dem L, Öfferreichs KaHer!
Huldigungs-Seftgelang fü r gemilchten Chor m it Klaoierbegleitung oon 5ranz Cöffler.

Heil Karl dem Kaifer! Öft’reichs 
Kaifer!

Raufchend nimmt der Doppelaar den 
flu g !

Troi] Sturmgeaiitter und düttrer 
Wolken Zug,

Bis fein Gefieder 
Jm Sonnenfeheine roieder 
Herabglänzt auf das Schlachtgefild 
Und fieghaftftrahltdes KaifersSchild. 
Heil ihm und Segen,
Heil allercoegen
Uriferm fürften, unferm Kaifer! 
Seiner Siege torbeerreifer, 
Öfterreich, Vaterland,
Sie find deines Glückes toahres 

Unterpfand!

Heil Karl dem Kaifer! Öft’reichs 
Kaifer!

freudig griiiii dich Volk und Vater­
land I

0 führe fie nur getreu mit fefter Hand 
Durch Sieg zum frieden,
Von Gott dem Recht befchieden. 
Hel! fchimmert durch des Corbeers 

Glanz
Des Friedens goldener Bürgerkranz. 
Hort alter Treue,
Schirme aufs neue 
Unfern Führer, unfern Weifer, 
Unfern jugendftarken Kaifer! 
Öfterreich, Vaterland,
Deine Zukunft ruht in fichrer, treuer 

Hand!
Dr. J .  3 . B inder.

ßoFfnung.
Gemilchter Chor m it Klaoierbegleitung oon M e f Scheu.

Und dräut der Winter noch fo fehr Und drängen die Flebe! noch fo dicht
l l l i t  trotjigen Geberden Sich uor dem Blick der Sonne,
Und ftreut er €is und Schnee umher, Sie roecket doch mit ihrem Eicht
£s muf3 doch frühling roerden. Die Welt einmal zur Wonne.



Blal’t nur, ihr Stürme, blaf’t mit 
macht!

mir toll darob nicht bangen!
Huf leifen Sohlen über Flacht 
Kommt doch der Cenz gegangen.

Da roacht die Crde grünend auf, 
Weif] nicht, raie ihr gelchehen,
Und lacht in den fonnigen Himmel 

hinauf,
Und möchte oor Cuft oergehen.

Sie flicht lieh blühende Kränze ins 
Haar

Und Schmückt fich mit Roten und 
Ähren

Und läfjt die Brünnlein rinnen klar, 
Als mären es 5reudenzähren.

D'rum ftill! Und toie es frieren mag, 
0 Herz, gib dich zufrieden!
£s ift ein grofjer ITlaientag 
Der ganzen Welt befchieden.

Und ob dir oft auch bangt und graut,
Als fei die Höll’ auf (irden:
Rur auf das Sonnenlicht oertraut,
£s mufj doch Frühling coerden!

(€m anuel Geibel.)

Die fauEendjahrige Liinde.
Bilder aus Deutfchlands Vergangenheit nach Karl Stielers Dichtung: »Unter der Cinde“ , 

fü r gemachten Chor m it Cinzelgefängen und Klauierbegleitung.

Wandergrufj.
(Chor und ßariton-€inzelcidang.)

3m grünen Hochland liegt ein Steig 
Gar traulich anzufchauen,
?ern lieht man leuchten durch das 

Gezroeig
Den Tegrinfee,*) den blauen.

Und roeite Wälder find rings umher, 
Und hohe betaute ?luren,
Die Berge glänzen — mir geh’n einher 
Huf taufendjährigen Spuren.

Denn uralt ift der Saumpfad dort 
Ulit feinen gronit’nen Stufen,
Oft gräbt der Pflug noch die

Splitter auf 
Von eifernen Speeren und Hufen.

Dorf zog ich fchroeigend querfeldein, 
Von all dem Zauber umfloffen;
Der Vogelfang und der Sonnenfehein, 
Das toaren meine Genoffen.

Da legt’ ich mich nieder zur füjjen Raft 
fln  einer uralten Cinde,
€s tuiegt mich in Schlummer ihr 

Blütenduft 
Und der leife Gelang der Winde.

Das mar toie ein tiefer Zauberfchlaf,
mir tuard es innen fo lich te --------
€s raufcht mir die Einde ins träu­

mende Herz 
Ihre taufendjährige Gefchichte!

*) Tegrinl'ee — Tegeinfee.



1. Heilige Pilger.
(Sopran-tžinzelgelang.)

Ich mar ein zager, grünender 
Stamm

Und Urroald lag allerroegen,
Durch den der Bär gezogen kam; 
Urmächtig mar Sonne und Regen.

Die milden Bienen fummten im Holz, 
Wildoeiglein blühten am Grunde, 
€in ITlenlchenantlitj —  ich hatt’ es 

noch nie 
Gelehen bis zur Stunde.

Da kam ein Zug uon ITlannen einher, 
Die langen Gemänder mailten — 
Sie trugen die flx t, fie trugen den 

Speer,
€s maren Hünengelfalten.

„Hier la^t uns raffen und nächtigen 
heut’ ",

(Sprach einer mit lauten Befehlen) 
So haben mir Buren*) dem Herrn 

geroeiht,
Gott gnad’ es unteren Seelen 1

Sie knieten nieder im tiefen Waid 
Und beteten lauf zufammen,
€s hatte ihr Wort lo mächtigen Klang, 
Ihr flug ’ Io heilige flammen!

Ich horchte noch lang, mie die 
Stürme mild 

Die nächtigen Wipfel peitfehen, 
Doch mir zu füllen fchlief füfj und mild 
Winfried, der flpoltel der Deutfchen !

2. Waldeinfamkeit.
(Chor.)

Dann aber gingen Jahre ins Cand 
Dahin über Wald und fluren; 
čh’ ich miederfah eines ITlenfchen 

Hand
Und eines fufjes Spuren.

Wie rounderltille mar’s da im Wald, 
Cs maren nur Vogelftimmen, 
fln  meinen fchroellenden Blüten hing 
Der falter und die Immen.

Das Sonnenlicht, es fiel durch’s Grün, 
Und gli^ert im dunklen ITloofe, 
Hoch rouchs empor an meinem Stamm 
Die milde Heckenrofe.

Und durch die leuchtende Vollmond­
nacht

Kam fchmeigend derHirfch gegangen, 
Uon einer ftummen, oerzückten Pracht 
War alles Heben gefangen.

Und menn es dann raulchfe im langen flug 
Durch all die Wälder, die roeiten —
Das mar mie ein le^ter fltemzug 
Aus Wodans gemaltigen Zeiten!

3. Hunnenzug.
(Chor.)

Und mieder mar’s eine rauhe Flacht, 
Die Wipfel im Sturme faulend,
Da zog eine milde Jagd heran,
Viel Taufend und aber Taulend.

Huf kleinen Rolfen, Ichmarz und fcheu, 
Behende braune Geltalten,
Die mollten hier am Waldesrand 
Jhr nächtliches Cager halten.

* ) Buren =  Klofter Benedikt-Beuren.



€s flackern rings über Tal und Höh’ 
Wachtfeuer in heilen JTlengen 
Und morgen roollen fie Tegrinfee 
Und Buren in Glut uerfčngen.

Huf allen Pfaden ftarrt müdes Verhau, 
Verfchiitfet find alle Brunnen, 
čs klingt der Jlngftruf üon Gau zu 

Gau:
Die Hunnen kommen — die Hunnen !

Und drinnen im Klofter zu Tegrinfee 
Da roarden oerfchloffen die Tore, 
Da roarden oerteilt und gefegnet noch 
Die Waffen im nächtlichen Chore.

Doch als der Reumond roieder kam,
Da mar es graufig zu laufchen-------
Da roar kein Stein auf dem ändern 

mehr,
Rur die einfamen Wälder raufchen!

4. Minnelied.
(Soprcm-Cinzelgcfang.)

Der Sternenhimmel liegt über derWelt, 
Die Bäume flüftern im Winde,
Da fchleichen zroei durchs tauige feld 
Unter die grünende £inde.

„Gtfried, b iftD u ’s?“ „ „Gerlind, bift 
Du’s ?“ “

So fragen die zroei mit Bangen, 
Dann ift in einem feligen Kufj 
R!1 ihre Rntroort zergangen.

„Bei Gott, roenn das mein Vater roü^t’, 
(fr tä t’ mich morgen bannen“ . 
„„Und roüfjt’ es der meine, roie hold 

du mir bift,
Jch müfjle heut’ noch oon dannen“ “ .

Sie neigte zurück ihr goldiges Haupt, 
6 r fafjt es mit beiden Händen :
„So la^ uns d’rum zu diefer fr if t  
Das Ceid in Wonne roenden!“

Und unter der Cinde tiefem Dach 
Safj'en die beiden nieder,
Rur manchmal klang fernes Rüden­

gebell
Und fotenftille ift’s roieder.

So roarden zroei in ftiller Stund’ 
einander ganz zu eigen,
Die alte Einde, fie deckt ihr Glück - 
Sie deckt es mit Grün und — 

Schroeigen!

5. Zerfallen.
(Chor) — 1806.

Zroei JTlänner gingen den Pfad oorbei 
Da hört’ ich die beiden klagen: 
„Das alte taufendjährige Reich,
So ift es roirklich zerfchlagen!“

„Und roie ein morfcher Bau zerfällt, 
So ift es in Schutt zerfallen I 
6 s ift kein Deutfchland, kein Vater­

land mehr,
£s gibt nur fremde Vafallen!“

Und über die roeiten Wipfel hin 
Trugen dies Wort die Winde:
„ €s gibt kein Deutfchland, kein Vater­

land mehr!“ -------
Du arme, deutfehe lin d e !

Da ift m ir’s roie Schauer tief und leis 
Durch die alten Glieder gefloffen —  
Jch fah es ja gründen, dies deutfehe 

Reich,
Von Karl und feinen Genoffen !

Cs gibt kein Deutfchland, kein Vater­
land mehr 

Und nur in Träumen und Sagen 
Cebt fie noch fürder, die alte ll lä r ’
Der Wald roird fie hüten und tragen.

Bis einft ein anderes ftarkes Gefchlecht 
Der alten Grofje gedenket,
Und roieder gründet das alte Recht 
Und neue Grö^e uns fchenket.



Jch aber bin roelk und oermodert dann 
ln jenen fernen Tagen;
6s bli^te fo oft über meinem Haupt —  
0 , hätt' mich ein BÜI3 erfchlagen !

6. Huferftehung.
i^Chor) — 1871.

Der Sonntagmorgen roar blau und 
klar,

Welch rounderfames Geläute!
Cs roogt das Volk in jauchzender 

Schar,
Cin freudiger Tag ilt heute.

Und jeder trägt fein feierkleid,
Die mailenden fahnen roehen,
Sie kommen oon nah, lie kommen 

oon roeif,
Sag’ an, roas ilt gefchehen?

Der Sonntagmorgen ift blau und klar, 
€s raufchen die Wälder im Winde, 
Und aufgerichtet ift ein Hltar 
Unter der grünenden Cinde.

Und dort roird heut’ im freien feld 
Das Siegesfeft gehalten.
Hoch lebe der Kaifer und hoch das 

Reich!!
So rufen die jungen und alten.

Und Glockenfchall und Trompeten­
klang

Das ift hier jubelnd erklungen,
Und die hier ftehen —  fie haben 

im Blut
Das Vaterland roieder errungen.

Die alte Cinde —  tie fchauert leis 
Und all ihre Wipfel beben: —  
Gern hab’ ich gelebt um dielen Tag 
ITlein taufendjähr’ges leben!

Wandergrufj.
(ßarifon-€inzelgeIang und Chor.)

B ariton -tinze lfldan g .

Da macht’ ich auf aus tiefem Schlaf, 
Schon kamen die blauen Schatten, 
Der Himmel roar klar und leite fiel 
Der Tau auf die blumigen ITlaften.

Ruch meine Wimper roar betaut,
Ich fühlte mein Herz erbeben,
Als hätt’ ich zu tiefft hinab- 

gefchaut
Jn deuffches £eid und Teben.

Das flbendgeiäut’ in der ferne oer- 
klang,

Das Eicht des Tages roard müde, 
Hoch in den Zroeigen dieDroffel fang, 
Ringsum lag Segen und friede.

Chor und €inzelgelanfl.

Gott möq’ dich fchüfcen -— mein Vater­
land !

Wie Saat nar Sturm und Winde.-------
Ich roand’re dahin am Waldesrand; 
Hab’ Dank, du getreue £inde!

Jm V e r l a g e  der  P h i l h a r m o n i f c h e n  öcfcl l f c ha f t  i n  £a i bach.
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